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Der Mericalismus in Frankreich
breitet sich von Tag zu Tag mehr aus. Die E r­
folge, welche die vaticanische Armee in Frankreich 
registrieren kann, nehmen in neuester Zeit die vollste 
Aufmerksamkeit der französischen Deputiertenkammer 
"  Anspruch. Fünfundzwanzig Abgeordnete der 
»äußersten Linken" fanden es endlich an der Zeit, 

einem förmlichen „Manifeste" vor ihre Wühler 
ju trelkn, m welchem die Action des Valicans und 
leiner „getreuen Knechte" in Frankreich nähere Be­
leuchtung erfährt.
^  . Das erwähnte Manifest betont, daß es an 
Päpsten niemals gefehlt hat, die darauf ausgingen, 
>e „armen" Seelen an sich zu reißen: jedoch weder 

'"  der Geschichte HjldxbrandS, noch Bonisaz' V III., 
"och Hadrians 1 ^  findet man ein Seilenstück zu 
vius IX ., wie er den CultuS der „unbefleckien 
Empfängnis" einführt, ein ökumenisches Concil um 
sich beruft und sich von den Trümmern der ge- 
stürzien weltlichen Macht der Nachfolger Peiri herab 
für unfehlbar erklärt, die Civilisation in dcn Bann 
des Glaubens legt, die Wissenschaft verdammt, über 
d'e Freiheit „Anathema" ruft, mit einem Worte, 
über die gesammte moderne und freiheitliche Welt 
das schärfste, strengste Urlheil spricht. Diese Helden­
taten dürften den Satzungen jener Kirche, die 
ovr nahezu neunzehnhundert Jahren auf der Basis 
des Friedens und der christlichen Demnth gestiftet 
wurde, durchaus nicht entsprechen!

Die Encyklica vom 8. Dezember 1864: die 
Veröffentlichung des Syllabus; das Ueberwuchern des 
Jesuitismus in Frankreich; die steigende Zahl der 
Wunder, mit welchen das leichtgläubige und un­
wissende Gemülh des Franzosen in den geistigen und 
politischen Schlaf eingewiegt wird; der Lärm, unter 
welchem der Wallfahrtenfchwindel in Scene gesetzt 
w ird; die Anstrengungen de« dem Batican treu erge­
benen hohen und'niederen Klerus, sich seines Ein­
flusses auf den Geist und die freiheitliche Entwicklung 
der künftigen Generation zu versichern und unter 
der Maske der Freiheit sich de« Unterrichtswesens 
in Frankreich gänzlich zu bemächtigen —  alle diese 
genannten Operationen, bei deren Durchführung 
Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt werden, 
dürften sich schließlich als nütz- und e r f o l g l o s  
erweisen.

Die Stimmung in den aufgeklärteren Kreisen 
Frankreichs ist bereits eine derartige, daß sie den 
Syllabus als Wahnsinn erklärt. Wahnsinn wahrlich 
ist es, wenn eine Gewalt, die bereits in den letzten 
Zügen lieg«, sich aufrafft und in zwölfter Stunde 
zum Kampfe gegen alle-, was nach Aufklärung, 
geistigem Fortschritt und konstitutioneller Freiheit 
ruft, auffordert! Wahnsinn ist es, den Strom der 
Zeit aufzuhalten und ewige Finsternis dort zu ver­
breiten, wo die Strahlen der Sonne der Freiheit 
und Aufklärung ihre^ segensreichen Wirkungen zu 
entfalten bemüht sind.

Die Klerisei in Frankreich entfaltet bei ihrer

wohlberechneten Action eine außerordenlliche Thätig- 
keit und Kraft; zu bedauern ist, daß diese Men 
Eigenschaften so schlechten Zwecken dienen! Eine 
unheilbare Verblendung hat die Klerisei in Frank, 
reich ergriffen!

Dem verscheidenden Papstthume des 19ten 
JahrhunderteS war es Vorbehalten, ein Unternehmen 
zu wagen, welches dem Hochmuthe der Priester in 
den abgelaufenen Jahrhunderten unbekannt war —  
die Erklärung der U n f e h l b a r k e i t  e i n e s  
Menschen.  W ir wissen es, daß der KlericaliS- 
mus nicht jene Stärke besitzt, um die Freiheit zu 
besi egen,  jedoch er ist, wie wir im eigenen Hei« 
matlande erfahren, stark genug, die Freiheit in 
Schach zu halten, der freiheitlichen Entwicklung 
Fesseln anzulegen.

Der KlericaliSmus ist es, der mit schlauer, 
auch oft mit verwegener Hand der Entwickelung 
und dem Ausbau geordneter, freiheitlicher Institu ­
tionen schwer zu beseitigende Hindernisse in den Weg 
legt. Der KlericalismuS ist es, der die Entfaltung 
der Wissenschaft und den geistigen Fortschritt fchä- 
digt. Der KlericaliSmus ist es, der unsere künftige 
Generation in andauernder geistiger Nacht heran­
ziehen, vom Lichte der Wissenschaft und Freiheit noch 
länger entfernt halten will.

Die Fraction der „äußersten Linken" in der 
französischen Deputiertenkammer ruft mit Recht aus: 
„Der KlericalismuS ist unser Feind!"

Jeuilleton

Berjchiedene Wege.
Novelle von Rudolf M ü l  den er.

Es war ein heiterer Sommerabend, wie man 
wen" i^bst am Ufer des Rheins im Jahre nur 
Son^ Der Himmel war tiefblau, und die
len "^Soldete mit ihren letzten purpurnen Strah- 
svieüps,̂  ln den grünen Fluten des Stromes sich 
aelünk/"' Gipfel der Bäume uns die Reben-
»art-n die Abhänge der Berge mit ihrem
Mten Grun bedeckten.

junger Mann in leichter, luftiger Reife- 
langsam auf der Chaussee einher, die 

dahinsührt^ ^  dicht am Ufer des Rheines

bis neunundzwanzig Jahre 
be l ek t Ges i c h l Sz ü ge  waren heiter und offen, 
de en herrlichen, dunkelblauen Augen, in
die' schnell HerzenSgüle glänzte,
muna 7 er ^  "w irb t. Eine leicht- Krüm-
bok si» ki- ?. *' unserm Reisenden er-

Ruine von Rolandseck.
er da^ m ^ k e  . ^ f  l°«. und bald hatte
damit 3?-? s.' °^aute Hotel und

Ziel seiner heutigen Wanderung erreicht.

„Kann ich ein Zimmer haben?" fragte er den 
Oberkellner, der, eine blendend weiße Serviette 
über den Arm geworfen, ihm in der Hausflur ent­
gegen kam.

Da der Fremde zu Fuß und ohne Gepäck an- 
gelangl war. musterte der Angeredete den neuen Gast 
und dessen zwar einfache aber saubere Kleidung zuerst 
mit prüfendem Blicke.

Der junge Mann beantwortete diese etwas 
mißtrauische Musterung seiner Persönlichkeit mit 
jenem feinen Lächeln, welches nur Leuten von B il­
dung eigen zu sein pflegt.

„Wollen Sie die Güte haben, mir zu folgen 
erwiderte der Kellner, sich leicht verneigend.

Der junge Mann nickte zum Zeichen der Zu­
stimmung ; der Kellner flog die Treppe hinauf, der 
Fremde folgte und trat in das für ihn bestimmte 
Zimmer. Dasselbe halte nur ein auf die Haupt- 
fayade des Gebäudes mündendes Fenster, allein es 
fehlte der innern Einrichtung desselben keineswegs 
eine gewisse komfortable Eleganz.

„Befehlen Sie noch etwas ?" fragte der Kellner, 
im Begriffe sich zu verabschieden.

„Ein Souper, ich werde unten im Saale speisen."
Der Kellner verbeugte sich und verließ das 

Zimmer.

Mechanisch öffnete der Fremde jetzt das Fenster 
und blickte hinaus auf die herrliche Landschaft, die 
vor seinen Blicken sich entrollte.

Vor dcm Perron des Hotels hielt in diesem 
Augenblicke ein schwerbepackter Reisewagen, zwei 
Kellner öffneten den Schlag. Eine elegant gekleidete 
Dame, deren Angesicht indessen neidisch ein dichter 
Schleier verhüllte, sprang aus der Earosse, und ein 
älterer Herr, dessen kerzengerade, etwas steife Hal» 
lung den M ilitä r verrieth, folgte ihr auf dem Fuße.

Während zwei Diener den Wagen seines Ge­
päckes eniledigten und der alte Herr seine Pferde 
mit lauter Stimme der Sorgfalt des Kutschers an­
empfahl, trat die junge Dame in das HauS.

Unser Reisender musterte den Wagen, das Ge­
spann, die blaue mit Silber eingefaßte Livr6e des 
Kutschers und des Bedienten, und fing zuletzt an, 
als diese Gegenstände seine Aufmerksamkeit nicht 
ferner reizten, die Fahrzeuge zu zählen, die auf dem 
Rheine an ihm vorüberglilten, und mit Hilfe seiner 
Lorgnette den Wanderer zu verfolgen, der einsam 
am Hotel vorüber seine Straße zog.

Da bemerkte er einen schwarz lackierten, her­
metisch verschlossenen Wagen, der. langsam die 
Chaussee einherrollte. Der Wagen war sehr schön, 
ebenso die Pferde, zwei kohlschwarze Hengste, deren 
lange Mähnen im Abendwinde flatterten, während



Der Klericalismus in Frankreich findet im 
Senate starke Stütze, die Mehrzahl der Deputier- 
tenkammer-Mitglieder steht ihm feindlich entgegen. 
Auch in Oester rei ch erfreut sich der Klericalis­
mus, namentllich in aristokratischen Kreisen, großer 
Sympathien, während auch hier die liberalen «slrei- 
ter im Abgeordnetenhause die Waffen gegen die auf­
blähende Herrschaft und Herrschsucht des Klericalis- 
mus ergreifen.

Die fünfundzwanzig Abgeordneten der „äußer­
sten Linken" in der französischen Deputiertenkammer 
machen es ihren Wählern klar, daß dem Klericalis­
mus die Herrschaft, die er durch Jahrhunderte zum 
Nachtheile der Wissenschaft und Freiheit geführt, ent­
rissen werden müsse. Die Fünfundzwanzig in Frank­
reich haben in ihrem Manifeste ein offenes, gewich­
tiges Wort gesprochen.

Auch in Oester rei ch dürften sich fünfund­
zwanzig Abgeordnete zusammenfinden, welche der 
unberechtigten Herrschaft des Klericalismus das Hand­
werk einstellen mögen. Auch das liberale O e s t e r ­
reich ru ft: „ D e r  K l e r i c a l i s m u s  ist unser  
F e i n d ! "

Gegen erhöhte Eisenbahn-Tarife.
Die Handels- und Gewerbekammer in Nieder­

österreich überreichte dem österreichischen Handelömi- 
nifterium eine Denkschrift, worin die empfindlichen 
V e r l u s t e  hervorgehoben werden, von welchen die 
unter dem Druck der volkswirthschastlichen Krisis 
ohnehin schwer leidende Geschäftswelt durch Er- 
höhung der Frachtengebühren für einige wichtige 
Massenartikel im internen Verkehre betroffen wurde.

Diese in energische Form gekleidete, mit treff­
licher Feder verfaßte Denkschrift, beziehungsweise Vor. 
stellung enthält folgende Ausführungen:

„So sehr es auch an einer vernünftigen T a rif­
politik bei den österreichisch-ungarischen Eisen- 
bahnen bisher mangelte, das durfte, das konnte 
man doch nicht erwarten, daß man in einer Periode, 
in welcher Handel und Gewerbe noch immer mit 
der Nothlage zu ringen haben, die Einführung des 
neuen Maß- und Gewichtssystems zu einer theil- 
weisen Tarifsteigerung benützen werde, ohne früher 
den Handelsstand gehört und ihn entsprechend vor­
bereitet zu haben. Vertrauesvoll wurde erwartet, 
daß die Aenderungen der Tarife nur in einer ge­
wissenhaften Umrechnung und Abrundung bestehen 
werden, und hierin liegt die Ursache, daß die Ver- 
kehrtreibenden den diesfälligen^ von keinem Worte 
der Erläuterung begleiteten Publicationen nicht ihre 
besondere Aufmerksamkeit widmeten und durch die 
Einführung der neuen Tarife vom l.  d. M . ge-

bei jedem Athemzuge eine heiße Dampfwolke aus 
den weit geöffneten Nüstern der edlen Thiere quoll.

Den Rücksitz des Wagens nahmen zwei schwarz­
gekleidete Diener ein, während ein feister Kutscher, 
besten Gesichtszüge in der Flut eines mächtigen 
Bartes fast begraben waren, majestätisch auf dem 
Bocke thronte.

Der Wagen hielt, allein statt eines fpleensüch- 
ligen Engländers, eines gichtgeplagten Podagristen 
«der eines hektischen Fräuleins, wie unser Reisender 
«wartet hatte, sprang ein junger und kräftiger Mann 
heraus. Trotz der glühenden Julihitze war derselbe 
in rinrn bi« auf die Fußspitzen herabfallenden Mantel 
gehüllt, dessen emporgezogener Kragen sein Gesicht 
mehr als zur Hälfte verbarg.

Der Fremde blieb einen Augenblick stehen und 
warf, schnell wie ein Blitz, einen flüchtigen Blick 
zur Beletage des Hotels hinauf, sein Auge schweifte 
flüchtig über die lange Fensterreihe, und für einen 
Moment begegnete es auch dem Blicke unseres Rei­
senden.

E «  war die» nur ein Moment, allein es ge­
nügte, dem jungen Manne ein bleiches, ernstes Ge- 
sicht zu zeigen, ein Gesicht, wie man es selten sieht 
im Leben und darum um so weniger vergißt; ein 
Gesicht, so kalt, so ruhig, so klar und zugleich so düster.

radezu überrascht worden sind. Die Wirksamkeit 
der höheren Frachtsätze fällt gerade in eine Zeit, 
zu welcher an allen, auch den kleinsten Productions. 
orten der Monarchie Abschlüffe in Bodenproducten 
jeder Art für die Besorgung des großen in- und 
ausländischen Handels, für die Bedürfnisse der in­
dustriellen Etablissements und des übrigen ConsumS 
stallgefunden haben, so daß die eingetretene Fracht- 
vertheuerung Millionen Zentner contrahierter Güter 
trifft, die auf der Basis der alten Frachtsätze zu 
bestimmten Preisen gekauft worden sind. Die hiebei 
wieder an den Tag gelegte Rücksichtslosigkeit der 
Eisenbahn-Verwaltungen schädigt insbesondere das 
Getreide- und Mehlgeschäft, welches eben jetzt am 
schwunghaftesten betrieben wird nnd von dessen Ent­
wicklung w ir einen günstigen Im puls auf Handel 
und Industrie im allgemeinen hofften. Während 
in Frankreich, in diesem beneidenSwerthen Lande für 
wirthschaftlichr Einrichtungen, die Eisenbahn.Ver­
waltungen sich über die Festsetzung billiger Tarife 
für Massenartikel einigten, schlagen unsere Trans- 
port-Anstalten den ändern Weg ein, ihre mehr als 
reichlich bemessenen Tarife immer weiter zu erhöhen. 
Wiewol die wiener Kammer schon so oft auf die 
zwischen den Eisenbahn-Unternehmungen, der ein- 
heimischen Industrie und dem Warenhandel bestehnde 
natürliche Interessengemeinschaft hin^ewiesen hat, 
treten die erstern immer noch au» dieser solidari­
schen Verbindung heraus und bekunden einen Egois­
mus, der ebenso kur zs i ch t i g  als u n v e r ­
ständi g ist."

Diese Denkschrift schildert sodann die hart 
bedrängte Lage der E i sen i ndus t r i e  und sagt 
weiter: „D ie neuen Tarife zeigen übrigens noch 
einen ändern Uebclstand. Seit 28 Jahren krankt 
unser Wirtschaftsleben an einer entwerthelen Va­
luta, und eS ist Oesterreich innerhalb dieses langen 
Zeitraumes nicht gelungen, das seinen ganzen O r­
ganismus vergiftende Disagio der circulierenden 
Geldmittel zu beseitigen. Von einem der wichtigsten 
Verkehrszweige, von jenem, welcher mit dem Fun­
damente unseres Wohlstandes, m>t der Landwirth- 
schast, im innigsten Zusammenhange steht, von den 
vielverzweigten Transactionen des Getreidehandels 
nemlich, hielt man das Uebel bis jetzt dadurch ferne, 
daß die Frachtsätze für Cerealien stabilisiert waren, 
indem sie in Papiergeld eingehoben wurden. Nun 
soll auch dieser Bereich unserer Handelsthätigkeit 
den Wandlungen unterworfen werden, da die Fracht­
beträge in effektiver Währung zu bezahlen sind. Die 
ApprovisionierungS-Verhällnisse Wiens werden in­
folge dessen in ein enges Geleise zurückkehren, und 
unsere Stadt wird gehindert bleiben, jene Entwick­
lung als Handels- und Stapelplatz ersten Ranges

Bon dem Wunsche getrieben, die Schönheit des 
Abends in freier Luft zu genießen, schlug unser Rei­
sender nach beendigtem Souper den Weg nach der 
Ruine ein.

Im  Sommer ist Rolandseck einer der belebte­
sten Sammelplätze aller Fremden am Rhein. Ge- 
schmackvolle Anlagen führen von dem Hotel nach 
dem Gipfel des Berges, den jene Ruine krönt, der 
Schauplatz der zartesten und duftigsten Sage des 
RheineS. Rolands stolzes Schloß liegt in Trüm ­
mern, und nur der von Epheu dicht umwucherte 
Fensterbogen ist noch vorhanden, von wo der tapfere 
Paladin Karls des Großen hinabschaute auf das 
freundliche Nonnenwerth, in welchem seine Geliebte 
den Schleier genommen.

Die Sage, welche sich an die altersgrauen 
Trümmer von Rolandseck knüpft, lebt wol noch im 
Munde, im Herzen des Volke» und klingt zu uns 
herüber wie ein Traum aus längst entschwundener Zeit.

Ich liebe diese alten Burgen, Klöster und Ka­
pellen, diese stummen und doch so beredten Zeugen 
einer Vergangenheit, die für uns fast in nächtlicher 
Ferne liegt; aber ich liebe sie als —  Ruinen. Eine 
Ruine indessen bedarf der Ruhe, der Einsamkeit, 
der S tille ; bei der geringsten Berührung mit der

zu erreichen, die man durch die Donauregulierung 
und die Anlagen für den großen Warenverkehr an- 
streble und noch vorbereitet."

Poliüjche Nlmojchau.
Laibach» 14. Oktober.

Inland. Vorgestern fand in Wien ein M i -  
n i s t e r r a l h  statt, um die eben erst in Pest mit 
den ungarischen Ministern getroffenen schließlichen 
Ausgleichs-Vereinbarungen durch die formelle Be­
schlußfassung des österreichischen Cabinels zu be­
stätigen. Abermals wird officiös angedeutet, daß 
die Regierung nicht unterlassen werde, den Abge­
ordneten gegenüber sich über den Stand der Aus­
gleichs- sowie der orientalischen Frage auszusprechen. 
Es werde dies jedoch keinesfalls vor Wiederbeginn 
der Session und wahrscheinlich in den einzelnen Clubs, 
zu denen den Mitgliedern des Cabinets der Zutritt 
freisteht, erfolgen.

Ueber die W a f f e n  s t i l l  st a n d S - A n g e l e -  
gen he i t  äußert sich die „Wiener Abendpost" in 
folgendem: „Nahezu sämmtliche wiener Blätter 
constatieren übereinstimmend die günstige Wendung, 
welche durch das Anerbieten eines sechsmonatlichen 
Waffenstillstandes seitens der Pforte in den schwe. 
benden Fragen des Orients eingetreten ist. Man 
führt dieses kluge Entgegenkommen der türkischen 
Regierung insbesondere auf die Bemühungen M id- 
hat Paschas zurück, dessen staatSmännischeS Ansehen 
wieder lebhaft in den Vordergrund tritt. Wenn ein 
Theil der Presse sich in der Beurtheilung der po­
litischen Bedeutung des Ereignisses noch einige 
Zurückhaltung auferlegt, so hängt dies lediglich mit 
dem Umstande zusammen, daß die Bedingungen, 
an welche die Pforte ihre Concession geknüpft hat, 
noch unbekannt sind. Von Sonstantinopel aus wird 
die möglichst rasche Mittheilung dieser Bedingungen 
an die Mächte in Aussicht gestellt."

Die Militärbehörden in Zara sind nach Bericht 
des „ J l  Nazionale" vollauf beschäftigt, Victualien, 
Heu, Zug- und Lastthiere und ändern K r i e g s ­
bedar f  zusammenzukausen. Dasselbe B latt mel­
det, daß diesertage in Zara eine M illion Gulden 
bei der dortigen Militärkaffe angelangt sei.

Aus Pest kommt uns gleichfalls eine M el­
dung über militärische Vorbereitungen zu.

Die „A. A. Ztg." empfängt über die Action 
der f e u d a l - k l e r i c a l e n  P a r t e i  folgende M it ­
teilungen: „D ie klerikalen Ultras betrachten, trotz 
aller patriotischen Phrasen, die Ausgleichsfrage nur 
vom Standpunkte der Möglichkeit eines System.

»W " Fortsetzung in der Beilage. "M L

Kultur des modernen Lebens entweicht der Zauber, 
und die Sage verstummt im Geräusche des geschäs- 
tigen Treibens. Daher erscheint mir auch der Thurm, 
den man in neuester Zeit neben Rolands Fenster­
bogen errichtet, wie eine schale Parodie, eine un­
würdige Profanation der Ruine selbst; er stört den 
Eindruck.

W ir sollen die Ruinen erhalten, wir sollen sie 
schützen gegen jede absichtliche Zerstörung; aber sie 
zu restaurieren, das ist ein ebenso unglücklicher Ein­
fall, als weiland die Restauration der Bourbons.

M it  dem Dampfschiffe den Weg von Mainz 
nach Bonn zurücklegend, bietet sich dem Reisenden 
vom Verdeck des Schiffes au» nichts als ein schmales» 
lang gestrecktes Thal, zu beiden Seiten von Fels- 
Partien eingefaßt, die oft so dicht an den Rand de» 
Stromes herantreten, daß man der mit demselben 
parallel laufenden Chaussee nur mit Hilfe der Kunst 
eine Bahn zu brechen vermochte. Ueberall fehlt die 
Fernsicht, jede-.Abwechslung von Wald und Flur, 
immer nur dieselbe Felsbildung, dieselben Wei»' 
berge, die terrassenförmig an den Felsen e m p ö r s t " '  
gen. Und diese Einförmigkeit ermüdet, unbeschadet 
der zauberische» Schönheit der einzelnen Reinland­
schaften, auf die Dauer immerhin einigermaßen da» 
A u g e .
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Wechsels, und solle» nur für den Fall^ rntfchlvssen 
sein, den Reicdkrarh zu beschicke», wenn auch die Feu. 
dale und Eichen erscheinen werden und Aussicht 
vorhanden ist, mit Hilfe der Frondeurs der Ver- 
sassungspartei das Ministerium zu stürzen. Ob der 
mit der Giovanelli'schen Coterie Verbindungen unter­
haltende W eitz v. S t a r k e  nfel S imstande sein 
wicd, sic zur unbedingten Reichsrathsbeschickung zu 
bewegen, möchten wir daher bezweifeln; wenn jedoch 
der beabsichtigte Föderalisten-Congreß in Linz zu 
siande kommt, werden die Giovanelli, D ip a M  
ZaUinger in diesem KriegSrathe kaum fehlen. Im  
klericalm La^er fehlt es nicht an solchen, die einen 
mi.hr patriotischen Standpunkt einnehmen und schon 
wegen der Wichtigkeit der Ausgleichsverhandlungen 
für die unbedingte Rcichsrathsbeschickung gestimmt 
sind. Die zu diesen „Gemäßigten" gehörigen An­
hänger der katholischen Rechtspartei agitieren lebhaft 
für die Beschickung; allein Pater G r e u t e r  und 
der Landeshauptmann wagen ans Furcht vor den 
Einflüssen der brixener Curie nicht offen auszutre- 
len, und GreuterS Stellung ist durch die Agitation 
der H t̂z-Kapläne gegen feine Person in seinem 
Wahlbezirke so erschüttert, daß man sogar von der 
Möglichkeit einer MandatSniederlegung spricht, was 
wir jedoch nicht recht glauben können."

Ausland. Gras A rn im  wurde wegen Landes- 
verraths und wegen Beleidigung des deutschen Kaisers 
und des Fürsten Bismarck zu fünf Jahren Zucht­
haus vei-uttheilt

Der „Temps" beschwört die französische Re. 
gierung, keinen kompromittierenden Schritt in der 
Orienlsrage zu thnn und in keiner Weise Verpflicht 
tungen einzugehen. Dies sei der Wille Frankreichs.

Es bestätigt sich, daß zwischen I t a l i e n  und 
R u ß l a n d  eine Vereinbarung geschlossen wurde. 
Italien denke vorläufig nicht daran, sein G>biet auf 
Kosten Oesterreich« oder der Türkei zu vergrößern, 
sondern beabsichtigte blos die Erwerbung tunesischen 
Gebietes. Man glaubt in Konstantimpel, Frankreich 
werde sich einer eventuellen Occupation tunesischen 
Gebietes durch Italien widersetzen.

Die „Agence HavaS" meldet: Die Bedingungen 
für den zugestandenen sechsmonatlichen Wa s f en -  
s t i l l  st and wurden den Mächten mitgetheil«. Es 
wurde eine Commission niedergesetzt, welche unter 
dem Vorsitze Mithad Paschas die Geschäf t s-  
Ordnungen für die zu wählende Versammlung 
und den Senat ausarbeiteu wird.

In  diplomatischen Kreisen KonstankinopelS ver­
lautet, die P f o r t e  fordere während des von ihr 
bewilligten sechSmonatlichen Waffenstillstandes daS! 
Zugeständnis, Z a j L a r  und einige andere strategisch 
wichtige Punkte im Süden Serbiens besetzt halten 
zn dürfen.

Bei Rolandseck indessen erweitert sich das Rhein» 
tüal, die Berge treten mehr zurück, und von der 
Ruine aus hat man eine entzückende Fernsicht auf 
die blauen Gipfel des Siebengebirges, die Wolken- 
bnrg, den jäh abfallenden DracheufelS, das freund­
liche Königswinter, Honnef und Unkel aus dem rech­
te» User des Rheines, den breiten Strom, das Kloster 
Ronnenwerth auf einer Insel in der Mitte, das 
elegante Hotel am Fuß des Rolandseck, rheinabwärtS 
da» kleine Dörfchen Melem hinter Obstbäumen 
vri steckt. Diese Landschaft ist am schönsten an einem 
Sommerabend, wo ein fast italienisches Violett die 
Höhen des Siebengebirges und der ferneren Eifel 
umsäumt.

Ucberhaupt übt der Abend einen eigenthümlichen 
Zauber aus uns aus; er stimmt die Seele weich 
und mild. Wenn der Mond sein Licht über die Erde 
brütet, die Abenddämmerung und Abendstille auf 
die Flur herabsinkt, da klingen im Herzen sanftere 
>'"d mildere Gefühle wieder, die das Geräusch des 
Tages mehr oder weniger ertödtet hatte. Nichts ist 
mehr geeignet, als ein mondheller Abend, uns in 
jene süße Selbstvergessenheit zu wiegen, der namentlich 
sinnige Naturen sich mit Vorliebe zu überlassen pflegen.

(Fortsetzung folgt.)

Vvnseitr R u ß l a n d s  werden Bedenken gel­
tend gemacht und es hängt wol damit zusainmen, 
daß seit dem Anerbieten des türkisches Waffenstill­
standes die russischen Truppenbewegungen in ver­
störtem Maße' und mit großer Hüst dütchgefüHrt 
werden.

Der „P. Lloyd" erfährt: „Daß D e u t s H -  
l aud  nicht jeden Preis für früher geleistete russische 
Dienste zu zahlen gedenkt, kann als sichet gelten; 
daß E n g l a n d  wol auf die Mitwirkung Rußlands 
für englische Vorschläge Werth leU leuchtet ein, aber 
deshalb ist den russischen Vorschlägen noch nicht die 
Mitwirkung Englands gesichert;'1>ah endlich F r a n k ­
reich gegen alle Fragen größer auswärtiger Poetik 
Gleichgiltigkeit nur heuchelt, üm schließlich, wenn die 
Fragen reif geworden, mit gesammelter Kraft ln 
die Action mit eintreten zu können/ ist durch die 
Verhältnisse gegeben."

Zm Tages,eschtchte.
— P o n t e b a b a h n .  Der italienische Ministerpräsi­

dent D e p r e t i S  besichtigte die Eisenbahnarbeiten bei Pon- 
teba und sprach sich sehr befriedigt aus-

— M i l  i t ä r t r a  ö po r t e .  Infolge Auftrages der 
ungarischen Regierung werden sämmtliche Eisenbahnen durch 
Oberbeamte begangen, welche.bei jeder Station..zu consta. 
tieren haben, ot> und inwiefern« dieselbe für Militärtraus- 
porte und militärische Zwecke geeignet ist.

E.r dbe ben.  Durch zwölf Stunden herrschte in Surd 
(Ungarn) ununterbrochenes Erdbeben mit der Richtung 
Nortost gegen Südmest. Die Vibration war beinahe constant 
begleitet von intermittierendem donnerähnlichem Getöse. Hef­
tige Stöße erfolgten in Pausen von einer Stunde, so daß 
Thüren und Fenster sprangen und schwere Möbel sich be­
wegten.

.— D ie  E n t h ü l l u n g  des S c h i l l e r d e n . k -  
m a l s i n  Wien wurde auf den 10. Nov. d. I . ,  den einhundert­
siebenundzwanzigsten Geburtstag des Dichters, festgesetzt. Die 
Comitümitglieder lM yn sich ,iy Ver.ik, k. Kunst-Erzgießerei 
in Wien versammelt, wo das Monument zur Besichtigung 
aufgestellt war. Der Vorsitzende Dr. L. A. Frankl begrüßte 
den von Dresden eigens hergereisten Meister Johannes 
Schilling und beglückwünschte ihn zu dem schön gedachten 
und edel geformten Werke^das auch im Wusse trefflich ge- 
rgtheu ist. Bei den hieraus gesprochene,» warmen Worten 
des Nachrufes an A n a s t a s i u s  G r ü n ,  das hervor­
ragendste Mitglied des Lomitös, erhoben sich alle Anwesen­
den. Der Vorsitzende theilte dann namens des Bureau 
mit, daß h^hufs der Feier b«eits mannigfache Vorberei- 
liuigcn getroffen sind.. Das.vorgeschlagene Programm wurde 
vorläufig in allgemeinen Umrissen festgesetzt, und wird dem­
nächst, auch im Detail ausgearbeitct, bekaniitgegeben werden. 
Vorläufig sei nur erwähnt, daß auf die Bitte dqs LomitL- 
prästdiums das Obersthofmeifler-Amt das sogenannte Kaiser» 
zelt uud noch vier Nebenzelte, die sich im Depot der k. k. Bnrg- 
hauptmannschast befinden, zur Verfügung gestellt und der 
Commandiereude, Fcldzeugmeister Baron Marmiic, die M it- 
wirkultg von MjUtär-Msiktapellen zngesagt hat.

— I n  d e r W i i h l e r v e r s a m m l u n g  i n B r ü n n  
machte ReichsrathSabgeordnettr Dr. <Kiskra das M ini­
sterium dafür verautwortlich, daß die letzte Session uufrucht' 
bar war. Er anerkennt die Ehrenhaftigkeit der Ministern 
Was ihnen fehlt, ist Mangel au Energie. Doch sei es ihm 
um keine principielle OppcHtiou zu thun, so lange nicht 
das Ministerium den vetf-sfunAsmäßigen Boden verlasse. 
Gegen die rumänische EMvention habe er gestimmt, weil 
er sie als die österreichischen Interessen schädigend erachte. 
Redner erklärte sich entschieden sür den Schutzzoll. Uebe» 
gehend zur Eisenbahnsrage, bedauerte Redner, daß an der 
Spitze des Handelsministeriums kein Fachmann steht, daß 
bei der Auswahl vo» Person?» nicht immer eine glückliche 
Hand waltet Ferner befürwortete Redner dringend Len Bau 
der mährischen Transyersaldahn. In  der Ausgleichsfrage 

hält Redner dermalen ein maßgebendes llrthe.il für >vepfrM. 
Die Personalunion müsse man um jeden Preis vermeiden. 
Redner verwirft den BankdualiSnM. I , ,  der auswärtigen 
Politik ist er gegen jede AnnexionS- uud Jnifrventions- 
politik Oesterreichs.

L M - und PmiuzlalMMlegenheiten.
O rigm al-Correspondeu;.

I2. Ljstcher. . Di»? Musitkapelle des Erzherzog 
Leopold Jnsanterje^grments zog 8. d. nm Uhr 
mittags in die Mauern n ŝeres Städtchens ein. Wir em­
pfingen unter einem ^meHere Gäste aus Militär- unP Civil- 
kreifey aus Laibach. Wittags fand ein L>ßsjiersbankett statt, 
an welchem auch / Herr Liberstlieutenayt, v. ^rquilovic und 
innrere Offiziersfraueu theiluahmen. Während des DsnerS 
trug die Reglmentsipusik heitere Piecen vor. Um 4 Uhr 
spielte die Regiments-Musikkapelle auf dem Haup^platze und 
d.r steiuer Einwohnerschaft, würbe der seltene Hochgenuß 
gewährt, eine so vorzügliche Musik hören zu können. Uly 
7 Uhr abends begann in den Tasinolokalitäten das Con- 
cert; nach Schluß desselben w u r^  der Aamp^ erbfsnet, je­
doch nicht ^rwa Mit den Serben, Russen oder Türken, son­
ders mit der heiter winkenden Lan^muse- Die'Situation 
wareine angenehmere, als auf dem südslavifchen Kriegs- 
schauplatze; es mögen wol einige hitzige, tanzlustige 
Streiter ihr — Herz verloren haben, aber von Grausam­
keiten, wie solche in Bulgarien an der Tagesordnung stan­
den, war eine Spür nicht wahr^unehmen. Lie VeseÜschafts- 

kreise Steins « tes te« '8n »yÄ 'M Ä ''W  'vertznhAten Tag. 
Alle Phystogiiomien sigücili'sierten beste Laune, vom berühm­
ten NätioNalitätenhader war nicht eine Spur wahrzn- 
Nehmen ; dir^eutfch^ floveNischeu und kroatische» Zuugeu 
verlebten in bestem Einvernehmen einen fiM iHen Tag, 
die drei Zungen feierten angenehmere Stunden altz das 
Drei-Kaiser-BündUis und die Eänzkr und Tänzerinnen 
streckten erst in später Nachtstunde ihre Waffen, d. H. ihre 
müden Glieder. Orpheus in der Unterwelt rührte Mit sei­
ner Geige selbst Steine zu Thränen; der Musikkapelle des 
Erzherzog Leopold Infanterieregiments gelang eS, ganz 
Stein zu beleben, zü begeistern.

— ( Pe rs ona ln a  chri ch t e n.) Fürstbischof P o ­
tz ak a r ist nach Wien und FML. v. P>ü rcke r heute mor­
gens nach Agram abgereist; gestern empfing letzterer die 
Abschiedsvorstellung des laibacher Beteranenvereins in sreund- 
lichster Weife. — Oberstaatsanwalt Dr. S c h me i d l  an« 

Graz ist behufs Amts und Strafanstakten.Jnspection in 
Laibach eingetroffen.

— (>, S l v v e n s k i  N a r o d  u n d  der  nene D i ­
v i s i o n ä r . )  Der Stimmsührer der flovenischen, dem Ser- 
benthume heiß ergebenen Nation ersährt infolge feines dem 
neuernannten k. k. Truppendivisionär gewidmeten Leitartikels 
in den verschiedenen wiener und Provinzblättern eine herbe 
Kritik. „Stov. Narod" übersah in der H tze des Gefechtes, 
daß die österreichische Armee über den politischen Parteien 
fleht, aus Grund ihrer Organisierung weder der liberal - 
noch national-gesinnten Bevölkerung hochpotenzierte Sym­
pathien darbringt, der Politik überhaupt ferne zu stehen 
hat und nur dem Rufe ihres allerhöchsten Kriegsherrn un­
bedingt folgeleistet. Eben dieses ü b e r  den politischen 
Parteien stehende Prinzip ist es, welches die Einigkeit und 
Stärke unserer musterhaft dastehende» Armee aufrecht hält. 
„Slovenski Narod" wird sich wol gestehen müsse», daß er 
wieder einmal weit über das Ziel hinaus geschossen hat.

— ( D i e  M i l i t ä r m u s i k k a p e l l e )  spiell mor­
gen um halb zwöls Uhr mittags in der Sternallee.

— ( N o t a r i a t . )  Dr. Julius Ritter von G f P a n  
wurde zum k. k. Notar in Landstraß ernannt.

— ( F ü r  Z a h n  l e i d e n d e )  Dr. T ä n z e r ,  Zahn­
arzt aus Graz, in hiesigen Bevölkerungskttisen bestens be­
kannt, hat auf hiesigem Platze, im Hotel „Elefant", feine 
periodischen Ordinationen im Verlause dieser Woche be­
gonnen und wird auch in künstiger Woche dieser Praxis 
obliegen. Der bestrenommierte Hahnarzt stellt unter einem 
auch einen bedeutende» Borrath seiner privilegierten Zahn- 
heilpräparate dem zahnleidenden Publikum zur Verfügung.

( I n t e r e s s a n t e  N o v e l l e . )  Wir beginnen 
heute im „Feuilleton" mit einer fehr interessanten Novelle 
,  V e r sc h i ed en e  Wege" ,  aus ver Feder des bekannten 
Romanschriftstellers Rudolf M ü l d e u e r .

— ( D e r  h i e s i g e T u r u  v e r e i n )  hält heute abends 
um 9 Uhr eine Kneipe mit reichem Programm ab.

— ( D a s M i l i t ä r  - R e c h n u n g s - O f f i z i e r s -  
c o r p s ) soll nach der vom Kaiser genehmigten Adjustierungs- 
Vorschrift eine einheitliche Uniform erhalte» Bisher waren 
diese Beamten in Bezng aus Uniformierung sehr übel daran,



denn sie hatten die Uniform des Regiment- zu tragen, dem 
sie zugetheilt wurden; bei den häufigen Uebrrsetzungen von 
einem Regimenle zum anderen hatten sie fortwährend AuS- 
lagen für Uniformen.

— ( G r o ß e r  B r a n d . )  Das Institut der freiwilligen 
Feuerwehr hatte am I I .  d. M . glänzende Erfolge auszuweisen; 
»hne das muthige und besonnene Einschreiten dieses Kör­
pers wäre der ganze Markt E i s e n k a p p e l  in Kärnten 
ein Raub der Flammen geworden. Die sogenannten Bahn- 
hoshäuser, vier an der Zahl, gerietheu in Brand, brennende 
Schindeln flogen im Marktorte auf die Dachungen, zün­
deten noch zwei Häuser inmitte der Ortschast und weitere 
13 Gebäude an verschiedenen Stellen.

— ( P r i e s t e r m a n g e l . )  Die Klage, daß sich derzeit 
nur eine geringe Anzahl von Studierenden, namentlich aus 
den Reihen talentierter Jünglinge, dem Studium der Theo­
logie widmet, wird nicht nur in Böhmen, Mähren und 
anderen Provinzen Oesterreichs, sondern auch im Lande 

Krain laut. Die görlitzer Kreisshuode hat sich kürzlich auch 
mit dem Gegenstände beschäftigt, einen Antrag aus Abhilfe 
durch freiere Geistesbewegung beim Studium aber zurück­
gewiesen. Dagegen beschloß sie, eine aus den drohenden 
Mangel an Geistlichen bezügliche Fürbitte in das allge­
meine Kirchengebet aufzunehmen. W ir geben der unmaß­
geblichen Meinung Ausdruck, daß mit Kirchengebeten allein 
eine Abhilfe nicht erzielt werden dürfte. Die competenten 
Kirchenbehörden werden die Heranziehung jüngerer Kräfte 
für die öcelesiL militLvs in erster Linie außerhalb den 
geschloffenen, derzeit von der Welt abgeschiedenen Räumen 
eines geistlichen Gesängnifses, vulgo Seminar«, in zweiter 
Linie in einer unabhängigeren und materiell besser dotierten 
Stellung der derzeit hier und dort unter den Launen einer 
herrschsüchtigen Pfarrersköchin seufzenden und hungernden 
Kapläne zu suchen haben. Männer, welche nach zurück­
gelegten zwölfjährigen Studien und nach vollstreckter mehr 
als zehnjähriger Dienstesleistung in der Seelsorge sich mit 
einem Jahreseinkommen von kaum mehr als ISO fl. begnü­
gen, dürsten heutzutage, wo intelligenten, arbeitstüchtigen 
Individuen die Welt offen steht, nicht mehr auszutrei­
ben sein.

— ( E i n  M a  hnr ns . )  Die in London domicilie- 
renden P o l e n  richteten an d i e S e r b e n  ein Schriftstück, 
in welchem letztere vor einer Regierung gewarnt werden, 
durch deren Rathschläge und Versprechungen die Serben 
verführt wurden, die Massen zu ergreisen. Dieses Schrist- 
stück betont, daß die Polen ein Recht zu diesem Mahnrns 
haben, denn die Polen wissen leider an« eigener trauriger 
Erfahrung, zu welchem Preis Rußland, der „Trzseind der 
politischen Freiheit sund Unabhängigkeit", sein Hilse verlaust 
DaS Schriftstück hebt hervor, daß Serbien von Rußland 
mit russischem Gelde uud russischen Offizieren reichlich ver­
sehen wird; die Folgen dieser Hilse sind: Serbien ist ver­
wüstet, serbische Soldaten wurden erschlagen, serbisches Heer 
ist russisch geworden I Das Schriftstück ruft den Serben zu: 
„ Ih r habt die euch garantierte Unabhängigkeit preisgegeben I 
Polen war seinerzeit in derselben Lage, wie jetzt Serbien, — 
Rußland nahm von Polen Besitz. Wir büßen den Jrrthnm 
unserer Väter; darum seid gewarnt, ehe es zu spät wird!"
— Wir möchten den hiesigen nationalen Blättern die „Times" 
vom 10. v. M . empsehlen und den Wunsch beisügen, dem 
darin enthaltenen Schriftstücke in nationalen Kreisen Weiter­
verbreitung gönnen zu wollen. Die bitteren Ersahrungen 
der Polen dürften für Serbien nnd seine intimen Freunde 
eine heilsame Lehre, ein Mahnruf zur Umkehr sein.

— ( A u s  dem A m t s b l a t t e . )  Kundmachungen, 
betreffend: 1. die Besetzung einer Lehrstelle an der Marine- 
Realschule in Pola; 2. Anlegung neuer Grundbücher sür 
die Gemeinden Dvor, Radlek, Lentsch und Dobrava; 3tens 
preßgerichtltche Bestätigungen der Beschlagnahme der Num­
mern 227 und 229 des „Slov. Narod" und der Nummer 
117 des „Slovenec"; 4. Besetzung einer Lehrstelle in Mösch- 
nach; 5. Verlosung der krainischen Grundentlastuugs-Obliga- 
tionen; 6. Aufnahme eines Diurnisten beim Bezirksgerichte 
Landstraß; 7. Errichtung einer Apotheke in Treffen; Stens 
Verpachtung des Verzehrungsstenergefälles in Krain; Stens 

Auflage der Geschwornenliste Pro 1877.
— ( A u s  der  B ü h n e n w e l t . )  Direktor Kotzky  

in Linz hat, nach Bericht der linzer „Tagespost", entschiedenes 
Pech. Frau Schütz - W i t t  und Herr Göt t i ch  wurden 
vom Publikum abgelehnt; die neu ins Treffen geführten 
Opernlängerinnen Laura und Marie M a r c a  besitzen un­

genügende Stimmittel; der Tenorist Anegg singt ohne 
Ausdruck, läßt kalt; auch der Bassist B r a u n  lieferte keine 
gelungene Proben seiner GesangSknnst; d e r M ä n n e r c h o r  
ist „entsetzlich"; das „Durchbrennen" der Lhoristen steht an 
der Tagesordnung, die Direction jedoch wendet alle gesetz­
lichen Zwangsmittel an, um die Fahnenflüchtigen der linzer 
Bllhne zurückzuführen; die Regie wird mit „Unverstand" 
geführt; bei der Opernvorstellung „Freischütz" wurde in der 
Wolfsschluchtscene das Gräßlichste geleistet; die Direction liebt 
es, anstatt Novitäten zu bringen, veraltete Werke aus der 
Bühnenbibliothek hervorzusuchen. S  o sieht es in Oesterreich 
auf einer Bühne aus, die bei IS,000 fl. an Subvention 
nnd Abonnementsgelder bezieht. Freund Kotzky hat eine 
dicke Haut, er kann, wie wir es selbst ersuhren, mehr ver­
tragen, als das seinen Launen preisgegebene Publikum.

— ( Landschast l i ches T h e a t e r . )  Drei kleine, 
heitere Piecen waren es, mit welchen die Direction Fritzsche 
gestern ins Feld rückte. Anstelle des annoncierten Lustspieles 
„Russisch" ergötzte sich das Publikum an dem recht gut zur 
Darstellung gebrachten Lustspiele „Wie mir, so dir" von 
RoyLr. Herr R i e g e r  und Frau B a r b i e r i  theilteu sich 
in den gespendeten Beifall. — In  dem Schwanke „Bei 
Bismarck" trat Herr Director Fritzsche als „Fürst Bis­
marck" in trefflicher Maske und vorzüglich copierten M a­
nieren des großen deutschen Staatsmannes in Scene. Der 
Schwank machte viel Spaß und wurde namentlich von den 
Herren Fritzsche (Bismarck), Rieger (Landauer) und U » ger 
(Feller) recht lebendig gegeben. — Die dritte Bagatelle, 
„Vor Paris", ersuhr aus unserer Bllhne bereits überzählige 
Darstellungen. Herr Director Fritzsche (Landwehrmann 
Schulze) bewegte sich äußerst gemüthlich und Frau Fritzsche 
(Marie) entfaltete ihre Gewandtheit in der französischen 
Sprache, siel jedoch gegen Schluß des hier allzubekannten 
Genrebildes wider Willen in den Rahmen des rein deut­
schen JdiomS. — Nach der gestrigen Theatervorstellung fand 
noch die Probe sür die Oper „Martha" statt. Dieselbe ge­
langt erst nach befriedigend ausfallenden Proben zur Auf- 
führung.

Vom Büchertische.
„ B u c h f ü h r u n g  sür  H a n d w e r k e r  und k l e i ­

n e r e  Geschä f t s l eu t e , "  von C. G. P s n l l m a n n ,  
Leipzig bei Karl Scholtze, 1876. Sin willkommener Leit- 
saden, um auch in die Geldgebarung k l e i n e r e r  Gewerbs- 
und Geschäftsleute Ordnung zu bringen und eine Art Tage- 
und Notizbuch über den gesammten Geschäftsumfang zu 
besitzen. Die Formularien zeichnen sich durch übersichtliche 
Einfachheit aus und können von jedem Gewerbsmanne eigen- 
händig geführt werden.

„ Di e  mo d e r n e  S p r e n g t e c h n i k . "  Julius 
M a h l e r  (Wien bei LH. Reisser L  I .  Bayer, 1876) behan­
delt in einer 58 Druckseiten umsassenden Broschüre die 
moderne Sprengtechnik mit ihren wesentlichen Hilssmitteln: 
Bohr- und Schräm-Maschinen, Dynamit und elektrische 
Zündung im Steiubruche, dem Berg-, Eisenbahn- und sub­
marinen Baue, sowie für Kulturzwecke, verfaßt auf Grund- 
läge mehrjähriger Ersahrungen und sorgsältiger Forschungen, 
insbesondere Ingenieuren und Mechanikern anzuempsehlen.

„ D i e  künst l iche E r n ä h r u n g  des Ki nde s" ,  
von Dr. Theodor R i e s e n s t a h l ,  Eberseld bei E. H e r r i g ,  
1876. Diese 62 Druckseiten enthaltende Broschüre gibt An- 
leitnng über die künstliche Ernährung des Kindes im ersten 
Lebensjahre und verdient vonseite der Aerzte und Mütter 
volle Beachtung.

Diese genannten drei Druckschristen werden unseren 
geehrten Leserkreisen bestens empfohlen; Bestellungen hie­
rauf besorgt die hiesige Buchhandlung v. K l e i n m  a y r  
L  B a  mberg.

Zur Behandlung des Weines.
Dr. Joses Bersch beleuchtet in der „Wiener land- 

wirthjchastlichen Zeitung" die Behandlung des Weines. Die 
Mittheilungen dieses Fachmannes über die B e n ü t z u n g  
der  W e i n f ä s s e r  sind fo interessant, daß wir in der 
Erwägung, als das Land K r a i n  in die Kategorie der 
Weinländer gehört, dieselben hier nachfolgend reproduciereu:

„Jungen Wein soll man nicht in alte Schläuche sülleu." 
Dies ist ein zum Sprichwort gewordener Satz, der, wie jedes 
Sprichwort, sein Hörnchen goldener Wahrheit enthält und 
nur passend nmgesormt zu werde» braucht, um jedem Winzer 
eine beherzigenswerthe Lehre zu geben. Auf unsere Ver­
hältnisse angewendet, kann er heiße»: „Alten Wein soll man 
nicht in neue Fässer stillen" — oder auch: „Jungen Wein 
soll man nicht in alte Fässer M en."

Es ist kein müssiges Spielen, welches wir in den vor- 
stehenden Sätzen mit den Begriffen treiben, es ist vielmehr

eine sehr ernste Wahrheit, die in denselben zum Ausdrücke 
gelangt, deren Nichtbeachtung großen Schaden verursachen 
kann. Fassen wir zuerst den Satz ins Auge: „Jungen 
Wein soll man nicht in alte Fässer sülleu," so solgt aus 
demselben die Frage: Warum nicht? — und die Antwort 
aus dem Munde der Praktiker ist wol immer die gleiche: 
Weil junger Wein ein neues Faß „weiugriin" inacht, was 
alter Wein nicht kann. Was kennzeichnet aber ein wein- 
grünes Faß? Die Eigenschaft, daß es dem Weine keinen 
besonderen fremdartigen Beigeschmack ertheilt, sondern den­
selben reinschmeckend erhält, indeß ein neues Faß dem Weine 
einen unangenehmen Nebengeschmack gibt, der den Kennern 
unter dem Namen des Holzgeschmackes wol bekannt ist. Nach 
der Anschauung der Praktiker vermag junger Wein — oder 
richtiger ausgedrückt Most, der zu Jungwein wird, das heißt 
vergährt — dem nenen Fasse jene Stosse zu benehmen, 
welche den Holzgeschmack Hervorbringen, und stößt dieselben 
bei der Währung wieder aus.

Aus dem gleichen Grunde meiden es die Praktiker, 
älteren Wein in neue Fässer zu stillen, indem alter Wein 
zwar auch die schmeckenden Stosse aus dem Faßholze zu 
lösen vermag, sie aber nicht ausstößt, da dies nach der Mei­
nung der Praktiker nur durch den Gährungsvorgang ge­
schehen kann.

Wenn wir diese Aussprüche, die, aus hundertfältige Er- 
fahrnng gestützt, der Hauptsache nach unbestreitbar sind, den 
wissenschaftlichen Erfahrungen gegenüber stellen, so ergibt sich 
die überraschende Thatsache, daß man weder alten noch jun­
gen Wein in neue Fässer sülleu soll. Um diesen ziemlich 
paradox klingenden Satz zu beweisen, bedarf es einer ein­
gehenderen Besprechung der Sache, und hoffen wir dieselbe 
so darzustellen, daß die Richtigkeit dieses Ausspruches von 
niemandem angezweiselt werden kann.

Wenn wir das Faßholz — sast immer ist es Eichen­
holz — der chemischen Untersuchung unterwerfen, so finden 
wir, daß es eine verhältnismäßig sehr große Menge von 
Stoffen enthält, die man, weil sie sich dnrch Lösungsmittel 
ausziehen lassen, mit dem Sammelnamen Extractivstofse 
bezeichnet hat. Welcher Natur die Extractivstofse sind, da­
rüber haben wir bis zur Stunde nur sehr unvollständige 
Kenntnisse. Gewiß ist, daß sich unter ihnen eine sehr bedeu­
tende Menge von Gerbstoff befindet, nebst jenen Körpern, 
die man als Huminkörper bezeichnet. Die Humiulörper, 
welche wir im Holzmoder, im Torf und in gewissen Braun­
kohlen in reichlicher Menge antreffen, sind Zcrsetzuugspro- 
ducte der organischen Substanz und geben gelbliche bis dun­
kelbraun gesärbte Lösungen, die aber durch Erwärmen mit 
Kalilauge immer dnnkelsarbig werden. Es srägt sich nun: 
Wie wirken diese Stoffe auf jungen Wein (respective gäh- 
renden Most) und wie aus alten Wein?

Der zählende Most enthält Wasser und Alkohol; dies 
sind aber gerade jene Körper, welchen das größte Lösungs­
vermögen sür Gerbstoff und Hnminverbindinigen zukommt, 
und werden daher diese Stoffe rasch aus dem Faßholze gelöst 
werden. Im  Moste findet sich aber eine ansehnliche Quan­
tität von Eiweißkörpern, die bei der Währung unlöslich wer­
den und mit der Hefe — dem Gährlager — ansgeschieden 
werden. Den Eiweißkörpern kommt aber die Eigenschast zu, 
mit Gerbstoff zusammengebracht eine unlösliche Verbindung 
mit demselben einzugehen; sie werden sich daher mit Gerb­
stoff vereint ausscheideu. Beim Gähruugsvorgauge werde» 
aber auch die Huminkörper verändert, und zwar entstehen 
aus ihnen farblose, noch nicht näher bekannte Verbindungen.

Es hat nun wirklich den Anschein, als wen» die Prak­
tiker vollkommen Recht hätte», wenn sie behaupte«, daß der 
Wein bei der Währung „alle fremden Stoffe ausstoße." Die 
Chemie, welche nur an Las glaubt, was im Reageusglas 
bewiefen werden kann, jagt aber anders. Wir finden kaum 
irgend einen Wein, welcher nicht eine gewisse Menge von 
Gerbstoff und auch ost von Eiweißkörpern enthielte, selbst 
dann, wenn er nicht in einem neuen, sondern in einem 
alten Fasse vergohren hat. Wie kommt es nun, daß ein 
Most, welcher in einem neuen Fasse vergohren und eine 
große Menge von Gerbstoffen ausgenommen hat, guten Wein 
liesern kann? Wir sagen absichtlich: „liesern kann," denn 

immer geschieht dies nicht. Im  Laufe der Zeit scheide» sich 
auch aus dem ältererlWetne noch fortwährend stickstoffhaltige 
Körper aus, die mit den bei der Gährnng heranssallenden 
Eiweißstoffen große Ähnlichkeit besitzen, und zwar dauert 
diese Ausscheidung Jahre lang fort, bis der Wein flaschen- 
reif geworden ist.



Gleichen Schritt mit dieser Ausscheidung hält nun aber 
auch die Umänderung des Gerbstoffes. Der Wein entledigt 
sich desse'ben dadurch, daß er ihn mit Eiweißkörpern ver­
bunden ausstößt, oder auch dadurch, daß der atmosphärische 
Sauerstoff auf den Gerbstoff ändernd einwirkt, indem er 
ihn in dunkelfarbige Körper, in Huminverbindungen um­
wandelt, welche die eigenthümliche Färbung des Weines 
bewirken. Das Redengold ist in Wirklichkeit zersetzter Gerbstoff.

Es ist bekannt, daß der Wein beim Altern an Rauheit 
verliert, das heißt einen harmonischeren Geschmack annimmt; 
«ne werthvolle Eigenschaft, die er zum großen Theile der 
Ausscheidung von Weinstein und Gerbstoff verdankt. Eine 
sonderbare Geschmacksverirrung hat im Rothweine die An­
wesenheit des Gerbstoffes sanctioniert, ja sogar dieselbe als 
«>n Kennzeichen der Güte gewisser Sorten hingestellt. Der 
geradezu widerliche Tintengeschmack mancher Rothweine wird 
»°n manchen Weintrinkern ganz besonders gepriesen. Wie 
wirkt nun aber der Gerbstoff im Rothweine? Er verbindet 
sich im Lause der Zeit mit dem Farbstoffe und die entstehende 
Verbindung beschlägt die Flaschenwände in Form dicker 
Trusten. Die „vins rosSs" Frankreichs sind derartige Roth­
weine und werden wiederum ihres milderen Geschmackes 
wegen höher geschätzt als andere.

Wir sehen nun, daß ein richtiger Weinkeller stets gerb- 
stofsarme Weine vorzieht, indem der derb zusammenziehende 
Geschmack des Gerbstoffes keinem geschulten Gaumen an­
genehm sein kann. Die mühevolle Arbeit des AbbeerenS 
und Entsernens der Kämme von der Gährung versolgt ja 
ebenfalls den Zweck, eine möglichst geringe Quantität von 
Gerbstoff jn den Wein gelangen zu lassen. ES sollte dem> 

keinem rationell arbeitenden Weinproducenten in den 
mn kommen, feinen jungen Wein in neuen Fässern aus- 

gährei, zu lassen. An der zur Bildung der Goldfarbe nöthi- 
gen Gerbstoffmenge im Weine ist wahrlich kein Mangel; der 
M°st enthält davon stets genug; überdies entstehe» diese 
färbenden Stoffe auch aus den anderen Extractivkörpern des 
Weines, wie uns die im Lause der Zeit dunkel granalroth 
werdende Färbung des Trockenbeerweines deutlich zeigt.

Mancher Produceut wird sich beim Durchlefen LeS Vor­
stehenden gedacht haben, daß er den Gerbstoff ja aus ein­
fache Weise durch Hausenblase oder Gelatine und wie die 
M itte l alle heißen mögen, leicht hinausbringen könne. Wenn 
es nur der Gerbstoff wäre, der durch die Schönung aus dem 
Weine entfernt würde, so hätten die Betreffenden wol recht; 
allein es ist eine bekannte Sache, daß eine Schönung tiefer 
in das Wesen des Weines eingreift und den Charakter des 
Weines selbst alteriert, wenn wir auch noch nicht wiffen, 
worin diese Aenderung besteht. Uebrigens erfordert eine 
Schönung, wenn sie nicht ganz zum Nachtheile des Weines 
ausfallen soll, eine geschickte Hand; ein Zuviel desselben 
kann den besten Wein empfindlich schädigen.

Wenn es jemandem einsallen würde, alten Wein in
^ue Fässer zu füllen, fo wäre das Eintreten de« intensiv­
sten Holzgeschmackes und Brannsärbnng die sicherste Folge 
davon; eine Beseitigung der aufgelösten Stoffe aber schwer 
Möglich. Im  älteren Weine vollziehen sich die chemischen 
Vorgänge weit langsamer und innerhalb weit engerer Gren- 
ren, als in jüngerem Wein. eS läßt sich demnach nicht 
hoffen, daß durch „Lagern" solchen Weines eine bedeutende
Aenderung zum Besseren eintreten werde; solcher Wein ist
""d bleibt so ziemlich verdorben. (Schluß folgt.)

Witterung.
Laibach, 14. Oktober. 

W S r » ^ » s  Nebel, dann heiter, sehr schwacher SW . 
> morgens 7 Uhr -j- 7 8, nachmittags 2 Uhr

im -L » (1875-s-114«; 1874-^-12 5° 6.) Barometer
734 85 wm. Das gestrige Tagesmitt-l der 

arme -j- lg g° uui 4 0° über dem Normale.

Angekornmeue Fremde
am 14. Oktober.

N ' W i e n .  Müller, Graz. -  Gerdinik. Gymna- 
'^ t t in ,  und Händler, Gotischer. — Schmidt, 

p o u lc h ^ s - -  «"egl. und Fischer, Kfl., Wien. -  R-.' 
G a l l e n ! - ? «  ^"""LEstihrer, Sagor. -  Pfeffel, Gutsbesitzer, 

Dolob, Kfm., Oberlaibach.
"  — Baron 2-' 3«"°' Wien -  Mrak Helena. Römerbad. 

BotnikTriest " '  Unterkrain. -  v. Wurzbach, Billach.

^ Ä w k " ' - Ä in l^ ^ ' - ^ " k s e n .  -  Avfenek, Wirthin, 

Privat, Oberkrain. ^  ' -  Michel,tsch,

Ttadt Laibach. Stefandel, Triest.
Hotel vuropa. Kaiser und Weidenhofer, Handelsleute, 

Triest. — Skliba, B.ihnbeamter, Wien. — B. und E. 
Gerametto, Paularo.

Neuester wiener Marktbericht.
I n  Baumwollgarnen geringer Umsatz; Lammfellen- 

geschäjt lebhaft bei behaupteten Preisen; nach Kitzfellen große 
Nachfrage; bei Gewürzen preishallende Notierung; nach 
Häuten wenig Frage; in Honig geringer Verkehr; für 
Hopsen höhere Preise; in Hörnern geringe Kauflust; «affee- 
markt fest bei höheren Forderungen; nach Leder bessere 
Nachfrage; in Pottasche mäßige Umsätze bei behaupteten 
Preisen; nach Reis gute Nachfrage; Roß- und Bockhaare 
unbeachtet ; Schweinsettmarkt günstig; für Rindschmalz stei­
gende Preise; für Schweinsborsten gute Preise; Sodapreise 
im Steigen; Absatz in Spiritus gut bei festen Preisen; 
Preise für Unfchlilt eben auch im Steigen; Wachspreise matt; 
bei Zucker Preissteigerung, Rohzucker gesucht; lebhafter 
Rinder-Schlachtviehmarkt, für Weidevieh höhere Preise; leb- 
Hafter Borstenviehmarkl; in Mehlsorten günstige Abfatz- 
verhältniffe, lebhafter Export; Hm-, Stroh- und Holzmärkte 
sehr lebhaft; festes Körnerfruchlgefchäft, für Weizen höhere 
Preise, für schöne Gerste hohes Anbol, für Hafer unb Korn 
eben auch bessere Preise, für Mais schwaches Angebot.

Theater.
Heute: F ü rs t E m i l ,  Sensalionsstück in 5 Acten von 

Hugo Müller.

Morgen: D ie  P f a r r e  rsköchi n,  Posse mit Gesang 
in 4 Acten von O- F. Berg. Musik von Brandt.

Zn Laibach verkehrende Eisenbahnzüge.

Nach W i e n  Abs.

T r i e s t

Südbahn.
1 Uhr 7 M in. nachm. Postzug.
3 „ 52 „ morgens Eilpostzug.

10 „ 35 „ vorm. Eilzug.
5 „ 10 „ f r ü h  gem. Zug.
2 „ 58 ., nachts Eilpostzug.

„ 3 17 „ nachm. Postzug.
„ „ 6 „ 12 ., abends Eilzug.
„ „ 9 „ 50 „ abends gem. Zug.

(Die Lilzüge haben 4 Min., die Personenzüge circa 
10 Min. und die gemischten Züge circa '/, Stunde Aufenthalt.)

Aronprinz Ruvolfbahn.
Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten morgens.„ 10 „ 40 vormittags.

7 „ 35 ,, abends.
Ankunft 2 , 35 morgens.

7 . 45 „ morgens.„ 6 — » abends.

Wiener Börse vom 13. Oktober.

5perc. Rente, öft.Pav. 
dt», dt», öst. m Eilb 
öose von 1854 . , . 
Sol« von 1880, ganze 
jose von 1880, Füllst. 
PrLmiensch. v. 1884 .

Siebenbürg.
Ungar»

H.vttv».

ilnglo-Bank . . .  
Lreditanstalt . . .  
Depositenbank. . , 
EScompte-ÄnstaU 
S ranco-B anl . . , 
Ha»bel»banl. . .  
Natioualbanl . . 
Oest. Banlaeselll. 
l lu io n - B a o l . . .  
verlehr«bank. . . . 
«Is«ld-Bahu . . . 
«arl Ludwigbahn 
»all. M s.-B ahn  , 
»aif. Fr, IosisSb , 
S taa ltbahn  . . .  
Südbatzn.............

«eid War«
«4 90 
68 —

1 1 0 -  
11« SV 
1S1-—

6S'— 
88 iS 

1V6-7S 
I10SS 
117— 
ISi'SO

74-50
74-—

»o 10
IS1-SU

so-so 
1S1 so

«ZS- S4S--

SS«-- 8SS-

S8-S5
«».so

S8S0
84—

«07 so i o i r s
14L 7S I4S LS
I „  — irg ro
»78.-- »78 so
79 —! 7S'»S

Allg. öst. Bod.-Lredit.
dto. in 3« Ä..............

Nation, ü. W.............
Ung. Bod.-Sreditanft.

rrtortt»t»-0dl.
ran , J°ses«-Babn . 
)est. Nordwestbayn . 

Siebenbürger . . . .
S t a a t s b a h n ...............
S ü d b ah n  L ü Perz. 

dto. BonS

Lo»v
Lredit L ose ...............
Rudolfs - Lose . . . .

(3Mon.)
Augsburg 100 M ark 
Franks, iv c  M a r r . . 
Lamburg „
London io  Psd . S te r l .  
P a r is  100 F rancs . .

AlNLLVL.
Kais. M ünz-D ucateu 
SV-tzrancSstück . . .  
Deutsche ReichSbanl 
S ilb e r  . .

Geld Ware 
105 5o'106.- 
89 75 SV-
97 75
86 rs

91 -  
87 75

158 50 
94 60

159L5 
13 50

60 1v 
60 10 
60 10 

I8S 10 
4880

588 
9 88 
60 70 
10L 90

97 90 
8650

91 85 
8 8 -  

60 85 
154 — 
94 90

159 75 
14 —

6080 
6080 
60 80 

188 bv 
48 90

5 90

6080 
103 10

Telegraphischer Lursdericht
am 14. Oktober.

Papier-Rente 65 05 — Silber-Rente 68-------  1860er
Staat»-«nlehea 109 50. — «ankattien 848. — kredit 151 90 
— London 122 95. — Silber 103 25 — K k. Münz- 
dukaten 5 88. -  LO-Franc- Stücke 9 85. — 100 «eich» 
mark 60 50.

Gedenktafel
aber die am j l  8. O  kt ob e r 1876 stattfindrndrn 

^icitationen.
3. Feilb., Orlii'fche Real., Dobrawiz, BG. Möltling. — 

2.Feilb. Mochorkii'fche Real., Großubelsko, BG. Senofelsch.
— 2. Feilb., Narobe'sche Real., Swile, BG. Laibach. —  
2. Feilb., Marinfchek'sche Real.. Senofelsch, BW. Senosetsch.
— 2. Feilb., Primc'sche Real., Jggdorf, BG. Laibach. — 
2. Feilb., Slavine'fche Gemeinde-Real.. Grdb.-Hschft. Seno- 
fetfch, BL. Senosetsch. — 2. Feilb, VerciS'sche Real., Ober- 
feichting, BG. Krainburg. — Reafs. I. Feilb., Korosec'sche 
Real., Lepence, BG. Radmannsdorf. — Reaff. 3. Feilb., 
Bajul'fche Real , Radovica, BG. Möttling. — Reass. Iter 
Feilb., Celhar'sche Real., St. Peter, BG. Adelsberg. —  
1. Feilb., Smcrdu'sche Real., Sevce, BG. Adelsberg. — 
1. Feilb., Sedmak'sche Real., Nadajneselo, BG. Adelsberg.
— 1. Feilb., MoZina'sche Real., Oberlaibach, BG. Ober­
laibach. — L. Feilb., ZustersiS'sche'Real., Berbljenje, BG. 
Laibach.

Mhmaschinen-Lager
aller bestrenommierten Systeme

und zu den billigsten Preisen, als: 8>»tsm Vfksvlsi' L  
Vllsoa complet mit allen Apparaten 50 fl. — 
masoklns 60 fl. — üi'lglnkil-l'svloi'-vonpklstsppstlek-dlkiti- 
masoblns 40 fl. — VogI-8okI<fobsn-^st>masot>Inv mit 17 
Bestandtheilen 30 fl. -  Voppvlstkppstloii-iisncliiissotilns 20 fl.

^.Iloiniss Uisäsrla^o kür Lrain
der Original amerikanischen

Wanzer- 
Nähmaschinen.
Ikv „i.ittlsVsnrsi'"
zum Hand- u. Fußbetrieb, 
für Familien und leichte 

Schneiderarbeiten.

I k v  „W Lnrsn l l"
neueste und einfachste Er­
findung, mit großem Arm, 

zum Fußbetrieb, für 
Schneider, Kappenmacher, 
Tapezierer und leichte 

Lederarbeiten.
Ikv „Wkmrsr L"

mit Radrücker und Roll- 
fnß, stärkste Maschine für 
Schuhmacher, Sattler und 

Geschirr r̂beiten.

Verkauf mit voller Haftung, sowie auch auf 
Ratenzahlungen. (694) 49

8 töc^k8Ernst
Illmen-Moäeii-, Tonseetions- unä Meißwaren-Llllläkun».

Die Hauptnieäerkage in Arain
der

Lemcnlfalirik in Markt Tüffer
befindet sich zu Latbach

am alten M arkt 9tr. I S
(k. k. Tabak-Hauptverlag).

:
pr. 100 Kilo ab obiger Niederlage 2 fl. — kr. ö. W.

„ 100 „ „ Bahn Laibach 1 „ 90 „ „
Alle Bestellungen für direkten Bezug von Tüffer wer­

den daselbst entgegengenommen, Muster aus Bedangen zuge­
stellt und Auskunft bereitwilligst ertheilt. <167) 30

Eine schöne

Wohnung,
im schönsten Theile der Stadt gelegen, bestehend aus acht 
Zimmern, Küche, Keller, Speise, Holzlege und Dachkammer, 
ist von Georgi 1877 ab zu vermiethen Näheres aus Ge­
fälligkeit im Comptoir dieses BlatteS. (552) 3

Luk äsr ^Ldrscdsillliedlceits-LersciiLUNg bLsiersoä, mit 
^nsivdt sut V s i - n o - ,  L.wbo- iioä 

nimmt H»npt- 
kostsmt B V Ie i»  poste restknte unter genLUSf ^Lresse 
„Vs^i-suen-klüvlc »I,-. SV" entsezell. (508) 2—2



Souutag de» 15. Oktober

festliches SchlHschichrn
am k. k. priv. 8 <k»ießstanäe.

Beginn um 9 Uhr früh.

(563 v) Die Schützenvorstehung.

Echter Proftccoü
„zur Sternwarte" (Birant)

das Liter 48 lr. (565) 2 - 1

r a k n a i Ä  v n . I s n r e i -

a u s  G r a z  (561) 2 - 2

ordiniert täglich von 8 Ubr früh bis 5 Uhr abends in

- L a ib a c h ,  „ H o t e l  L l e s a n t "

Zimmer Nr. 35 L 36, II. Stock ober dem Hauptthor.

Es diene z»r gefälligen Kennt­
nisnahme, daß die Ziehungs­
liste der am 18. Angnst d. I .  
stattgehabten Schützenlotterie 
bei den Herren I .  C. Mayer und 
C. Kariuger zur Einsicht auf­
liegt. (568 a) 2 - 2

Die Schützenvorstehung.
roooooooooooooo

Lanlaßkl-Mieilwasser,
gewährt der Haut eine natürliche weiße Farbe, 
macht sie fein, verhindert zn frühe Falten und 

macht Runzeln verschwinden.
1 Flasche I fl. ö. W.

Nur bei o  <
Apotheker, Wienerstraße, Laibach. (86) 10-7 ^

z< A  < A 0 0 0 0 0 0 < A 0 < A < A 0 0 0 0

K e i n e  H ü h n e r a u g e n  m e h r !
Gefertigter erlaubt sich dem hohen Adel und p. t. Publi­

kum ergebenst anzuzeigen, daß er jedes Hühnerauge sowie 
auch Frostbeule schmerzlos und ohne Messer in zwei Minu- 
ten für immer beseitiget. Achtungsvoll

Karl Schilling,
Hühneraugenoperateur aus Wien.

(564) 3 —2 Wohnt: „Hotel Elefant."

Amerikanische

No sen-Kat löffeln»„«
und

Vernwnl-Karlosseln.. „«
für 100 Kilo loco Bahnkos Jauerbnrg, exclusive Emballage, 
unter Nachnahme des Betrages, liefert insolange der Bor­
rath dauert, in vorzüglichster Qualität »nd zum Anbaue 
besonders empfehlenswenh die

Gutsverwaltung in Jauerburg
(SS7) 3 - 3  (O b e rk ra in ) .

K r a n k e n
jeder Art kann aus voller Ueber- 
zeugung die Anwendung des tau­

sendfach bewährten, in v r .  '8 Xntu i Iivil- 
invtlioüv beschriebenen Heilverfahrens empfohlen wer- 
den. Dieses jetzt in 68. Auflage erschienene, 500 Seilen 
starke Buch kostet nur 60 kr. und ist durch jede Buch­
handlung oder direct von Richters VerlngSanstalt 
in Leipzig zu beziehen. (545) 3

K E "

Gefertigter beehrt sich dem p. t. Publikum 
anzuzeigen, daß er das vom Herrn 1'aul

  kvlexex innegehabte Geschäft in der Brühl»
gaffe (ehemals Froschplatz) übernommen hat und bittet um 
geneigten Zuspruch. (559) 2—2

E d m u n d  L .  P o l e g e g .

Im Oodraueliö Mölir al8 

l  '/r W Ilio n  8tüek.
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billig zu haben in der Buch- 
Handlung von

M M M ^llnik>eG

Koelieu bei

I t z .  H .  «L? I  t  « i.

orsebieneo nvil dnrcb s.I>6 LuekbLndlungen ru beriebsn:

k o s i L v s  i n  23 . I j n ä s k o  Z o l L t v s .

G e ^ e  u n l!  V e ro rd n u n g e n  lie g  K ra m . V o ^ 8 ^ u k w e ^ n 8 .

HsM^e^ebeu vom krsinisvlivn l-stieeevsevinv.
414 Seiten, kreis ü. 1-50.

Oieses Landbueb der kriüniseben Vnllissebulgesetre entkält den «.nt i i en-  
t i sebon 1'ext 6er sÄmmmt l i vben Rei e l i s -  u. Lande s - Vo l I r sseduI gssk t Le ,  
L r l L s s v ,  V e r o r d n u n g e n  und Ku n d  ms, edun gen etc., dis kür dss Rerriogtbum 
Lr»in giltig bind, nebst einem ^nbang, entbriltend d»8 Oesetr, betretend den 8ebut^ 
der M r die Lodevkultur nütrilicben Vögel und (Iss < leset/, betreffend den Leliutr 
der Dvdenkuitur gegen Verbeernng dnreb lisuxen etc!,, und einem Ä! pbriI> etiüeI> 
g e o r d n e t e n  Re g i s t e r  in beiden I^rmdessxrsebeo. viese 6eset/.essLmm1ung, die 
ei 11 hm Isnggefüblten Ledürfnisse ribxubelien berufen ist, ist ein unentbebrüebes 
^vedseblügebuek für die Mitglieder der lindes-, Leriirks- und OrtssebuIrLtbe, kür 
I^ebrer und I.ebrerinnen, sovie für »iis, dis mit der 8ebule und ibren Organen in 
»mtlioden oder privaten Verlcebr kommen. (504) 6

L ° n « » » .« h  0 .  i g M o m l n o ,

Juwelier, Ookä^ unä 8ikber«rbeiter,
erlaubt sich dem x. t. Publikum in Laibach und in der Provinz anzuzeigen, 
daß er soeben aus den bestreiiommierlen Fabriken des In -  und Auslandes 
die neuesten, elegantesten und modernsten Artikel in

Mumien, GM- »ml MImMeitrn
erhallen hat.

Auswärtige Aufträge sowie ave in dieses Fach einschlagenden Neu­
arbeiten und Reparaturen werden auf das prompteste effectuiert. Juwelen, 
Perlen, Gold und Silber im Bruch sowie Antiquitäten werden zu den höchsten 
Preisen bezahlt. (551) 3—2

Für reelle und billige Bedienung bürgt das altrenommierie Haus

<7.

GMMslMS für Vameil-Modm-

Zur Herbst- und Winter-Saison
empfiehlt in reichster Auswahl das Neueste in

T o n ^ e t io n .  Ä e ü le rs to ü 'e n  L  8 I u l i v ^  eie.

in  Laibach. (506) 3 - 3

Leinen-, Tuch- und Mminsaltur-Waml.

Müek t. t. WVMr- NS M M M iM M U
Ii» Iil» » „ k t 7. liob linniltl 7.

Vnrn itk ij- >>I I^n id n e li l>si I k k « > > ! ,« ) , -  k '« , ! .  Ikr»,»,!!,»>>!'tr
un6 !>' k u t i i-  uiul !<lw«Id!ii>d!ui>8ei! ^

O 1 0 8 8 6 8  ( l e i '  w  i e n e r  I < i n A 8 t i r i 8 ^ t z .
Volleridetei' susgekautee l'beil.

Svkotlen-king,

Opern-Mng,

9.
Kolov/i-si-siing,

8vkotten-Mng,

0."
Xsi'ntnel'-kring,

8tn6t-8sits.
W.

psek-king,
8tnüt-8sits.

8.
feanrens-king,

ötg«U-8eite.
7 .

Xsentnee King,

11. , 
Psrk-Mng

».
Opeen-King,

8trt6t-8sits.
8 .

Koluwesl-Ning,

12.
8iuben-sting

8tnät-86it6.

12 Ouc.'l-k'olio-^o»inrtt) 56 OciUim. luiier. 24 0' utim. tiOl'Ii, i» I 'a . r k e Q -
kolik»vlu»itt «u«ire?>it,rl. Preis in elexsuleM t.ei»«->»<Ib»„«I mit Lolüprkixuiiß ü. (> 

leües KIstt ist einrein süp 5V lce. ru ksben.
6ei vverlken kesteüun^en gensus Lnxübe, ob 8 ts li i-  oil«,' Vorstsö l-Lsile

ilss belrellendsn kinxes xemeint >sl.
Dies« xelreu ngeii der Kgtur sultz<rnomniens>i ki»bbtr»sseiiliildsr eignen sich in 
.^>>iu>i,sann tii? i!el, e!i>re!n ßerslimt rum ^ '» „d s e lim u ,^  je. seebs rus-immeii-
tzvsle»t ->ls Isd lvz»  in liHeli^u-lisiimen ru r Ä e»ie flU' Lslös, ^o^ iiiio rs , llo leis,

^smlkiiussr. (4 0 l)  1 4 - 1 4

c,S8v» L>o»l- 
»vvelsnux 
klLnoo n^ek 

LrisivLrts.

.N iniiitn i'-V lln ii»
der

V/1snsr ü inZ^trassH.

voxs» ^ost- 
«.nvvtsuns 

kr»lloc> irsod 
»usivLrts.

l1ios^!l,en 12 p,j!,iei' >i> I^cbtdruvli verl<1«liie>'t, je 30 Oenliui. lanx, 14 6eiitm>. 
bock, in i.Hlisllbt'iselieii kmiignd eieziuil gebunden, prei» 4 ll.

Vas rieeliotistv und sobönste Andenken »n die Kslseestsclt.

Druck von Jg. v. K l e i n ma y r  L  Fed.  Bamberq. Verleger Lttomar Bamberg. Für die Redaktion veraniwortlich: Franz Mül l er .


